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dem  verw öhntesten  G aum en zusagt un d  vor dem  K riege aus Schleswig- 
H olstein  in recht beträch tlichen M engen ins A usland ge lie fe rt w urde . In 
O stp reuß en  w aren  einstm als N ik o la ik e r M aränen  nicht u n te r  120 bis 
1’50 RM je  P fund  zu haben, obw ohl in  geschm acklicher H insicht zu den 
schlesw ig-holsteinischen M aränen  k au m  ein U nterschied bestand  un d  besteht. 
Gew iß, unsere  H au sfrau en  scheuen jed e  A rt von F ischsäuberung  und  E n t­
g rätung , ab er bei M aränen  ist diese A rb e it k inderle ich t, läß t sich doch das 
zub ere ite te  Fleisch m it einem  H andgriff grä ten los abheben , so daß dann  
der w irk liche G enuß alle  M ühe vielfach belohnt.

L eider besteh t die G efahr, daß w ir  in  e in iger Zeit M aränen  n u r  noch in 
u n bed eu tenden  M engen zu r V erfügung  h ab en  w erden , w as eine Folge der 
B ev ö lk eru ng sverlagerun g  sein w ird . So h a t sich beispielsw eise die B evölke­
rungsd ich te  im P lö ner G eb iet nahezu verdoppelt, wodurch na tü rlich  der 
A nfall an  A bw asser, das in  den See e ingele ite t w ird , entsprechend steigt. 
D urch Schw efelw asserstoffb ildung ist es schon w iederho lt zu größeren  F isch- 
abw anderungen  gekom m en, desgleichen find e t in n erh a lb  des P lö ner Seen­
gebietes eine biologische U m w andlung sta tt, die bis heu te  schon zu e iner 
50% igen E rirag sm ind eru ng  g e fü h rt hat. In  der Zeit von S eptem ber bis Ende 
O k to b er ist eine von Jah r  zu Ja h r  s tä rk e re  E n tfa ltun g  von K ieselalgen zu 
beobachten, die zeitw eise d ie gesam te Fischerei lahm legen.

R. B a u m g a r t n e r ,  Puchenau :
Fliegenfischen

i.

In einem Bächlein helle, da schoß in froher E il’ die launische Forelle vo rüber wie ein Pfeil.(Wilh. M üller, 1794—1827)

H err D affe r k lo p ft an die T ür. E r ist ein B ru d er u n se re r  G ilde un d  w ohl 
im stande, in die B egriffsw elt des F liegenfischers e inzuführen .

A ndrew  LA N G  (1844—1912) schießt na tü rlich  ü b e r‘s Ziel, w enn er D a tie r  
de r T räg he it und N achlässigkeit beschuldig t und  ihn  bezichtigt, an  dem  
H än ger auf einem  Baum  zu reißen , bis irgend  etw as nachgibt, die F liegen 
sorglos in den Taschen oder zwischen den B lä tte rn  eines Buches zu v e r­
stauen, den G riff des L andungsnetzes im Knopfloch zu v erk e ilen  un d  m it 
diesem  „K urznetz“ den Fisch schöpfen zu w ollen  oder eine gefangene F o re lle  
u n te r  einem  Stein, m it B lä tte rn  gu t zugedeckt, zu vergessen . . .

G ew iß, es ist sein T alen t, die p erv erse  un d  erfinderische A k tiv itä t leb ­
loser D inge zu w ecken.

W enn er es z. B. w agt, die Schnur an  der Rolle n u r  m it einem  einfachen 
Z ugknoten  zu befestigen, dan n  „wächst U nheil aus den A d ern  ge lieb ter 
T ä tig k e it“ : Ein s ta rk e r  Asch h a tte  gebissen, D affe r m an ip u lie rte  unge­
schickt, eine ko stb are  Fdiegenschnur ru tsch te von der R ollentrom m el und 
verschw and sam t Vorfach, F liege un d  Fisch auf N im m erw iedersehen  in  den 
F lu ten .

O d er: E in G ew itte r ist im  A nzug. D affe r ist in  Eile. D ie Post h a t ein 
neues F liegenso rtim en t gebrach t un d  im  le tz ten  M om ent pack t unser Angel-
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b ru d e r  noch eine Schachtel m it F liegen  und ein Endchen N ylon ein. D ann  
im S tu rm schritt ans Fischwasser.

E rs te r W urf, e rs te r  Fang. Eine un term aßig e  Forelle. Gleich d a rau f ein 
H än ger im  Ast eines F ichtenbannies, rü ck w ärts  oben. D ie E ndfliege oder der 
„S treck e r“, eine W ickham 's Fancy , auch G oldfliege genannt, h a t sich em p­
fohlen. B andlere i m it dem Yorfach, das v erlän g ert w erden  m uß. Und nun  
folg t M ißgeschick auf M ißgeschick: D ie K unstfliege v e rh ak t sich in der 
R ü cken verläng eru ng  und b le ib t nach Lösung im  Zweig eines A pfelbaum es. 
D ie nächste hü p ft beim  ö ffn e n  der F liegenschächtel neckisch in  das G ras 
und eine w eitere  be tte t sich daneben , w eil D affer beim  A nbinden  an das 
Vorfach das Ö h r verfehlte.

D as hilflose Lächeln, das diese Serie der „B etriebsun fä lle“ q u ittie rt, 
m ask iert n u r m ühsam  die kochende, e rup tion sbere ite  innere H itze unseres 
Pechvogels, den M utter N a tu r m it zehn D aum en aussta tte te , dem  sie aber 
zugleich die G nade unversieglicher, enthusiastischer L iebe fü r  das nasse 
W aidw erk  verlieh.

In H insicht auf nicht h e rv o rrag en d  funk tio n ie ren d e  L eitungen  zwischen 
K opf und H and m uß D affe r in G renzen gehalten  w erden . Ihn  vo llständ ig 
und fü r d au e rn d  zu k u rie ren , scheint auß er dem  Bereich des Möglichen. E r 
w alte t j a  sogar in berüh m ten  M eistern, die uns gestehen, daß sie oft genug 
F liegen im M aul des hisches lassen oder sie im K rau t verlie ren  und  wohl 
gar ih re  W affe, die F liegengerte , brechen. An m anchen A benden kom m en 
sie geschlagen, todm üde, n ied e rg ed rü ck t nach H ause und  sind b e re it zu 
e rk lä ren , das F isrhen ü b e rh au p t aufzugeben.

Am nächsten Tag a llerd ings — und  das ist auch H e rrn  D affer eigen — 
erw achen sie u n te rneh m u ng slustiger denn je  und  hasten  an den F luß, en t­
schlossen, zu „siegen oder zu s te rb en “.

Im m er w ieder w ird  D affe r in irgend ein Loch tre te n  und  W asser schöpfen, 
irgendw o irgend  etw as vergessen und  vor allem  durch das Yorfach m it 
seinen K noten an be iden  E nden  und  in  A bständen  sein T em peram ent, fü r  
gew öhnlich engelgleich, auf nicht im m er bestandene P robe geste llt sehen.

D ah e r: Peinlichste S orgfalt bei der V o rb ere itun g  des ReAÜerganges. D a ­
heim , im tra u te n  Heim ! In allen A rten  von K nüpfungen la u e rt V erhängnis 
un d  noch am W asser das richten zu w ollen, was m an zu H ause in R uhe aus­
füh ren  kann , b ed eu te t zu kü h n e  H erausfo rderun g , de r unw eigerlich  V e r­
geltung  folgt, w enn D affe rta len te  vorliegen.

J e  z u r ü c k h a l t e n d e r  w i r  i m  U m f a n g  u n s e r e r  A u s ­
r ü s t u n g  s i n d ,  u m  s o  w e n i g e r  k ö n n e n  s i e  s i c h  a u s  w i r k e n .

Ich bew un dere  die schwere Büchse des Jägers und  stehe ehrfü rch tig  vor 
den um fangreichen R ucksäcken der G rund- un d  Spinnangler. A ber m eine 
A usrüstung, A usstattung eines F liegenfischers m it nicht abzu leugnenden  
D afferan lagen , um faßt n u r  m ehr R u t e ,  R o l l e  m it (gefetteter) S c h n u r ,  
etliche V o r f ä c h e r  und d a ran  gebunden  je  eine, zwei oder d re i F l i e g e n  
in Z ellu lo id tascherln  und  ein Schachterl m it R eservefliegen  (sehr oft nicht).

H aben  w ir  etw as vergessen? Richtig! D a  sind noch das F  i s c h  e r- 
b ü c h 1, ein M e s s e r ,  eine k le in e  S c h e r e ,  eine S t e c k n a d e l  oder zwei, 
ein  S tü ckerl R a d i e r g u m m i  oder K au tschukroh r zum  S trecken  der N y lon­
fäden, das T h e r m o m e t e r  (nicht im m er), M e r k b ü c h l ,  L u p e ,  ein
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o d er zwei Brote, um R uhepausen  zu erzw ingen , un d  etw as Schokolade fü r 
jen e  Zeiten, in denen die B itte rn isse  des A nglerlebens zu iiberm annen  
drohen . D ie M itnahm e von R u c k s a c k  un d  R e g e n m a n t e l ,  das T ragen  
von G u m m i s t i e f e l n  rich te t sich nach den U m ständen.

D as Zusam m enstecken d e r G erte , das E inziehen der Schnur, das A n­
binden des v o rb ere ite ten  Vorfaches m achen mich tu rn ie rfe r tig . D ie ständig  
gleichbleibende W iederho lung  und  R eihenfolge d ieser w enigen G riffe  v e r­
h in d e rt erfo lgreich feindliche E in w irku ng .

W as aber ha t gegen die H ä n g e r ,  diese Pest, zu geschehen? M an kan n  
sich m it e iner H ippe, e in er A rt Baum schere, w appnen . O d er m it Schnur und 
Stein, den Ast zu Ü berw erfen. O d er sich in  T arzan -A ben teu er verw egener 
B au m k le tte re i einlassen. I c h  r a t e  z u  g r ü n d l i c h e m  S c h a u e n  
u n d  g u t e m ,  s e h r  g u t e  m W e r f e n .  Um schauen, w as se itw ärts  und 
h in te r  uns steht! A n g e lb rü d er am v e r tra u te n  W asser haben  ke ine  H än ger 
— oder doch?! —, w eil sie die H indern isse  ausw endig  kennen .

Z ielw erfen! D ie W ü rfe  au das jen se itige  U fer sind aussichtsreich, aber 
m it G efahren  verbu nd en . S teh t ein Busch k n ap p  rechts neben  uns, dan n  sind 
w ir  glücklich, w enn w ir auch mit de r link en  H an d  w erfen  können. Bei lan ger 
Leine w ächst die G efahr, un d  auch d e r saubere , in die H öhe strebende 
R ückw ärtsschw ung trä g t die F liege in  die hohen Bäum e, w enn w ir nicht 
g e le rn t haben, abzuschätzen oder uns nicht an d ere r W u rfa rten  bed ienen  
können. D ie barben losen  H aken , an  die m eine F liegen  gebunden  sind, 
b ew ähren  sich im m er w ieder zum V orteil des A nglers, seiner U m gebung 
and  der Beute.

Es w äre  ungerecht, das e in igerm aßen  dü stere  Bild D affers, von dem  w ir 
uns nun  verabschieden, nicht durch die F estste llung  aufzuhellen , daß er 
seine H au p tw eh r, die F liegengerte , w ie seinen A ugapfel hü te t. E r le ih t sie 
nicht aus, e r setzt sich nicht d a ra u f  und  p fleg t sie m it Liebe. N iem als g ib t 
e r d e r R u te  schuld, w enn die Passage durch Baum und  Busch n u r  im 
Schneckentem po vor sich geht, und nie verabsäu m t er es, sie nach jedem  
G ang an das W asser zärtlich  trockenzuw ischen und  jed e  A ndeu tung  e in er 
F aseru ng  der B indungen  oder A b b lä tte ru n g  des L ackiiberzuges sogleich 
zu  rep a rie ren .

Zwischen den v ie r W änden  k an n  m an D affe r B esonnenheit nicht ab ­
sprechen un d  daß sie angesichts von Blum e, Vogel, K äfer, rauschendem  
Bach und  steigendem  Fisch ein  w enig  oder m ehr v e rlo ren  geht, w en von 
seinen M itb rü d ern  w ird  es w u nd ern ?

N a c h s a t z  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Diese vom H erköm m lichen abw eichende A rt der E inführung  in die Geheim nisse des Fliegenfischens soll dem L ehrhaften  die K eulenschw ere nehm en. D en trockenen Stoff b e tau t der E sprit der D arstellung, gewiß zum Besten der Sache. Ein p aar w eitere  B eiträge w erden das Them a fortsetzen.

Dem Septemberheft lagen E r la  »’s c h e i n e  bei, auf denen die fälligen 
Bezugsgebühren vorgeschrieben waren. Wir bitten um Einzahlung bis 10. November 1952. 
Bis dahin nicht überwiesene Beträge erlauben wir uns unter Anrechnung der Mehr­
kosten durch die Post einheben zu lassen. D ie  V e r w a l t u n g
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